
Mittelalter ETa

wıe systematisierend Bresslau vorgıing un: gerade 1in der Papstdiplomatik A4US5 den
Kanzleiordnungen und anderen literarischen Quellen eın ideales Behördenschema
aufzubauen versuchte. Rascher als in den königlichen un fürstlichen Kanzleien des
Mittelalters wechselten 1mM kurialen Bereich eiım Fehlen einer dynastischen Grund-
lage die beschäftigten Personen un die Gebräuche; 1j1er WAar immer mehr Impro-
visatıon als Organısatıon. Das methodische Vorgehen VO Herde 1st VO großer Vor-
siıcht geleitet, seın Schwerpunkt beruht nach dem Orwort mehr aut der Analyse als
der Synthese. SO WAar „darauf bedacht,; ıcht Sicherheit vorzutäuschen, keine

erreichen 4EB  L Das Bayrische Hauptstaatsarchiv ın München MI1t seınem srößten
Bestand Originalurkunden bot zunächst für die vorliegenden Beıträge die solide
Basıs. So sind annn dıe Kanzleivermerke V Oll eLIw2 tausend Originalen 1n deutschen,
französischen, spanischen un: italienischen Archiven untersucht worden. Fuür weıtere
zweıtausend Originale konnten die wichtigen, 1n vielen Jahrzehnten USaMMECNSC-

otızen des 1948 1mM hohen Alter VO  - Jahren verstorbenen Priälaten
Paul Marıa Baumgarten benutzt werden, die be1 seinem nıcht ganz freiwilligen
Abschied VO  - KRom 1mM Jahre 1924 dem Vatikanischen Archiv überlie{fß und die Oort
als „Schedarıo Baumgarten” aufbewahrt sind

Die Beiträge beginnen N1t einer Zusammenstellung des Kanzleipersonals
Innocenz un WAar sınd alle me1list 1Ur zutällig überlieterten Einzelheiten
ZUr Prosopographie der Vizekanzler, Notare, den audıtores lıtterarum contradic-
u  9 und den Skriptoren verzeichnet. Es olgt ann eın Überblick ber die Ur-
kundenarten 1m Jahrhundert mıt spezieller Behandlung der lıtterae clausae. Da
die Beiıträge vorwiegend Münchener Originale untersuchen, kann Hand der Ver-
merke eın Verzeichnis der Prokuratoren bayerischer Empfänger der Kurıe VO  -

Innocenz I11L1I bis Bonitaz I}} gegeben werden. Den Hauptteil des Buches bildet
ber die Darstellung des kurijalen Geschäftsganges 1m 135 Jahrhundert miıt den Ab-
schnitten: Das Vorstadium bıs Z.U Konzept Die Urkunde 1m Stadium des Kon-
zeptes Anfertigung un Kontrolle der Reinschrift Dıiıe Kontradiktion und Bullie-
rung Die Revokation. Besondere Aufmerksamkeit ISt aufgrund der cor-Vermerke
un der asuren dem Korrektor gew1dmet, annn der audientia publica, die Jetzt
VO  3 der audientia litterarum contradictarum unterschieden wiıird Hıer 1St 1mM Ver-
gleich den Ausführungen VO Fawtıer in dessen Einleitung ZULF:P Registerausgabe
Bonitaz’ TE wesentli; Neues verzei  nen; dabe1 macht Herde miıt echt VO
dem bisher uch 1n der Papsturkundenlehre als Hilfsmittel überschätzen Diktat- un
Tintenvergleich spärlichen Gebrauch. In den Anhängen 1St der bisher ungedruckte

CX einer Parodie auf die kuriale Praxis, deren bekanntlich viele z1bt, ediert:
„Dialogus inter euntem ad cur1am venıentem Roma de malıs moribus curie“,
ann einıge interessante Urkunden. Wichtig für die weıtere Forschung sind die Listen
der Dıiıstrıiıbutoren un: Taxatoren, der Expeditionsvermerke un: der cor-Vermerke.
So stellen diese Beıiträge eine yroße un! höchst erfreuliche Bereicherung unserer
Kenntnisse der Papstdiplomatik des Jahrhunderts dar.

FinkUnterjesingen

Frıtz Trautz: Dıe Könıge VO England und das Reich D T
Mıt einem Rückblick aut ihr Verhältnis den Staufern. Heidelberg (Carl Wın-
ter) 1961 457 S Falttaf., kart.
Das Buch des Heidelberger Historikers befafßt sich mit der 50 politischen Ge-

schichte und scheint zunächst für die kirchengeschichtliche Entwicklung des 1n Frage
kommenden Zeitraumes weni1g ergiebig. och Läfßt sıch 1mM Mittelalter un: gerade
uch noch 1m spaten Mittelalter die außere Geschichte der Kirche nıcht VO  3 der „Pro-
fanen“ darstellen. Eın Hınweıs auf die Arbeit 1St ber auch deswegen SC-
rechtfertigt, weıl der ert. die Stellung der aviıgnonesischen Kurie 1im Kräftes iel
Reich-Frankreich-England sorgfältig verfolgt. Was sotort auffällt, 1St die
li aut Urkunden un: Akten aufgebaute Darstellung un: die Interpretation der
Archivalien VO einer peinlıchen Genauigkeıit, w1e INa  } s1e selten findet. Es
se1 deshalb auch auf den Zzut Oorjientierenden UÜberblick ber die Eıgenart und Bedeu-
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tung der englischen archivalischen Überlieferufig eigens verwıesen. Aus ıhr SsSstammeEenN

die unzähligen Einzelheiten Bündnisverhandlungen un: Bündnisabschlüssen, Z
Gesandtschaftswesen, Söldnertum un: ZUr Kriegsgeschichte. Unter dem kirchen-
geschichtlichen Aspekt scheint das vierte Kapitel das wichtigste se1n, das die Be-
ziehungen Eduards 113 Ludwiıg dem Bayern behandelt. In seinen beiden Arbeıten
„Reichsidee un: Nationalstaaten VO Untergang des alten Reichs bis ZuUur Kündigung
des deutsch-englischen Bündnisses 1mM Jahre S (1943) un!: „Das deutsch-englische
Bündnıs VO 1342 (1956) hat Bo dıese für das avignonesische apsttum

gefährlichen Jahre erforscht un! MITt Heranziehung des reichen vatikanıschen
Quellenmaterials dargestellt. Do\ bringt wichtige eue Gesichtspunkte und eine
Reihe VO Erganzungen un: Berichtigungen. Di1e sehr anerkennende Beurteilung
Ludwigs des Bayern durch Bock schwächt ohl Recht 1b un: hält die
Aufkündigung des deutsch-englischen Bündnisses un: die Zurücknahme des Reichs-
vikarıats für ormell kaum rechtfertigen und für einen politischen Fehler. Au

wırd die Beteiligung der Kurie politischen Geschehen aufgezeigt, VOL allem
in der Gewährung der Verweigerung der für die dynastische Politik unentbehr-
lıchen Ehedispense. Aufmerksamkeıt verdienen die Vo tiefem Verständnıis für die
Eigenart des späaten Mittelalters zeugenden Erwagungen 1im Vorwort, 1n vielen An-
merkungen und 1n der Zusammenfassung. Angesichts der aum überschaubaren Man-
nigfaltigkeıit der Einzelvorgänge stellt gegenüber den „großen Lini:en“ die Frage
nach „der quantitatıven Belegbarkeıit und Widerlegbarkeit 7zusammenfassender DBe-
hauptungen“, da die Geschichte der politischen Beziehungen ıcht beliebig reduzier-
bar sel, hne da eın Zerrbild der eın Stelldichein VO Gemeinplätzen zustande-
komme. Eıne exakte Weiterführung des Themas ber das Große Schisma und die
Reformkonzilien 1Ns Jahrhundert hinein ware tür die Kirchengeschichte eın Er
Rer Gewinn.

Unterjesingen Fink

P1 Lefevre Les Ordinaires des Colleg1ales Saıiınt-Pıerre
Louvaın Saints-Pierre-et-Paul Anderlecht d’apres des
manuscriıts du N siecle Bibl de 1a RHE 36) Louvaın (Bibliothe-
qu«c de l’Universite) 1960 XXXVIIL, 359 5 kart. 350
De la lıturgie la fin du n age, connait SUrTtTOULTL les eXCES, malheureuse-

mMent Ctrop reels Multiplication des oftices devant Un assısance touJours plus
claırsemee; interet POrtant davantage AL details les plus exterieurs, process10ns,
cıerges, indulgences; dissonance clerge plutöt nombreux et oisıif, le STOS
des Afideles qu1 souclent zuere du culte mMals quır des SCS B4aSC,
plus MO1NSs clericalises, POUFr chanter priıer leur place.

Partout cependant dessinent des reformateurs qu1, CErtCS, n’aboutissent
pas COUS parfoi1s laissent que des ruines.  1 La redaction partır du XIle siecle
’un Liber ordinarıus, de calendrier-directoire-coutumier tant POUTFC V’oftice
qu«c POUTF les IMNECSSCS de l’annee lıturg1que, constıtue pas POUTF Aautfant
remede CONIre un prolification indue des celebrations lıturgiques, MA1s cC’est deja

diagnostic; l guerit rıen, ma1s ı] Circonscrit le mal taıt M1eUX discerner
les cueıls eviter.

Au lieu des sS1ituat1Ons imites UQUC d’autres SOUIFCCS, d’un caractere plus polemique,
ONT tendance souli NCI, les Ordinaires OUS revelent les lıturgiques d’une
eglise determinee, MO1NSs organisee et stabılisee. (Yest dire la ONn-
naıssance qu'on o1lt anoine Lefevre de OUuS AVOIr donne le complet de
deux ordinaiıres 1en localıses, ‚Y appartenus Au  D4 collegiales de Louvaın
d’Anderlecht.? On plait rappeler qu«c -  est pratıquement lıturgie-la

On ec]  O de CCS CONTILFrOVETISCS chez Ü“a  S Dik, OFM ET
Hazelden Walker, T'he Orıgıins 0} the Modern Roman Liturgy, Westminster, 1960

Un catalogue, quı semble exhaustif, des ordinaiıres ublies Jusqu’ä Jour, 6t.|  €
dresse pPar Hänggı, Der Rheinaner Liber Ordinarius (Zürich 30, Anftang
Jh.), Fribourg (Suisse), 1960 (Spicilegıum Friburgense 1), p.. 332


